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Stadt Freibura

Der Fubeltag des Papstes —
em Gebetstag.

(Kipa) In der „Semaine catholique " verweist
Mgr. Franeais Charriere , Bischof von Lausanne,
Genf und Freiburg darau f, daß am 3. April , am
Tag, da die ganze katholi sche Welt des goldenen
Priesterjubil aums Pius XII, gedenkt , auf aus-
drückli chen Wunsch des Hl. Vaters ein Tag des
Gebetes und der Sühne abgehalten werde. An
diesem Tag. da die Priester Zwei hj. Messen lesen,
„wollen wir unsere kindliche Ergebenheit und
Dankbarkeit gegenüber unserm gemeinsamen Va-
ter , der die Kirche mit Weisheit und Bestimmt-
heit leitet , zum Ausdruck bringen. Mit dem
Hl. Vater wollen wir für unsere verfolgten Brü-
der und für alle jene beten , die blind vor Un-
wissenheit oder Haß sich auf die hl. Kirche stürzen
und nicht wissen, daß allein die chri stlichen Werte
unsere Erde bewohnbar machen, weil sie den Men-
schen für die Ewigkeit retten. Wir bitten den
Herrgott auch um viele Priester- und Ordens-
beru fe und die Gnade um viele blühende und
eifrig-chri ftliche Familien." ~

2Ngr. Charriöre beim hl. Valer. - ,
Wie er in der „Semaine oatholiaue" mitteilt.

wurd e dex Bischof von Lausanne, Genf und Frei-
bürg, _S..' Exz. Mgr. . Franz iskus .Eharriere , am
20. März zur Berichter stattung über ' feine Diö-
zefe vom Hl. Vater empfangen.

Der Hl. Vater , schreib t der Visch'of, hat uns
mit einem so grohen Wohlwollen empfangen ,
daß wir darob . tie f , ergri ffen waren. Jn der
Unterredung kam der Papst vor allem auf den
Priesternachwuchs, die ka tholi schen Schulen und
die Presse zu spre chen und äußerte sich besonders
huldvoll über die „Libertö", den „Courrier ", die
Unioer sität Freiburg, „Pax Romana" und '. dle
andern internationalen katholischen Institutionen,
die im Bistum ihren Sitz haben. Der Hl. Vater
trug uns' auf, in feinem Namen all "jetie n/^ie iri
-unserer Diözese zum Heil der Seelen arbeiten ,
seinen Dank abzustatten. Abschließend *gibt Mgr.
Charriere bekannt , daß am Passionssonntag in
den Gotteshäusern des Bistums der päpstliche
Segen erteilt werd e und übernimmt das Wort ,
das der Papst zu ihm gespro chen : Wir haben
Gcbete , und nochmals Gebete , nötig. Alle Glau-
bigen , Priester und Ordensangehürige , Kranke
und Schüler , alle, werden diesen Ruf des Hl. Va-
ters nicht unaehört verhallen lassen.
Liga Pro Pontifice.

Bei Anlaß der Gedenkfeiern der Erwählung
und Krönung des Papstes hat der Nationaldirek-
tur im Namen der Liga für Papst und Kirche ein
Huldigungstelegramm nach Rom geschickt. Dar-
auf ist am 28, März die Antwort eingetro ffen ,
die den vielen Mitg liedern der Pap stliga als ein
Gruß von Rom hiemit weiter geleitet werden
foll : Herr . Viktor Schwaller, St. Antoni. Frei-
bürg. Hl.. Vater- dankt innig für Treugruß und
erteilt der Schweizer Liga Pro Pontifice* von Her-
zen feinen Segen. '— Möntini, Substitut-

H «»«re.versammlnng Tafer-.
Iur angekündigten Jahresversammlung hat-

ten sich am letzten Sonntag 70 Pfarreidürger
im Saale 'des Gasthofes St. Martin eingefuh»
den. Der Vorsitzende Hr. Jos. IbinÖen , entbot
den Willkommensgruß, namentlich den hochw.
H. H. Paul Perler , Pfarrer und Alfons Hayoz,
Kaplan und dem Gemeind eammann Hrn. Groß-
rat Baeriswyl. Nach Bekanntgabe des Protokolls
durch 5)rn. Georg Nicolet folgte die Rechnungs-
abläge, die vom neuen Kassier Hrn. Walter
Riedo . erläutert wurde. Sie fchloß bei 112.938 Fr.
Eiirnabmen und 105.83? ssr. Ausaaben mit einem
Saldo von 7,121 Fr. ab. Nebst des jä hrlichen
Steuerertrages von 23,000 Fr. finden wir als
bedeutend ste Einna hmeposten die Pacht- und
Mietzinse (14,000), Landverkäu fe sür Bauplätze
(23,000) ; ferner ein Anleihen . zur Finanz ierung
der Verein shausrenovatilln , deren Kostenbetrag
sich , um die 50.000 Fr. bez iffert. Das Vereins-
haus.besitzt nun wieder einen geräumigen freund-
lichen Saal mit groher Tribüne , deren nach hin-
ten ansteigend e Platzreihen die Sicht auf Bühne
und vorder stes Parterre gewähren.

Eine lebhafte Disku ffion entspann sich für die
Erteilung der Konzession einer Kiesausbeutung
beider neuen Siedlung am Westrand des Dor-
fes. EZ wu rd e dem Pfarreirat empfohlen , geeig»
nete Vorke hren zu tre ff en , damit das gegenwär-
tige Landschaftsbild hiedur ch nach Mögli chkeit ge-
wahrt bleibe. Ferner wurde mit Bedauern kon-

statiert. datz wllhl der schönste verkau fte Bau-

platz ̂ egenlvärtig unbenutzt bleibt und ein neues
ansprechendes Dorfbild .wesentli ch beeinträcht igen
wird. Geeignete Maßnahmen werden sich kün ftig

auch in dieser Hinsicht aufdrängen. ... .
' Das schöne Kir chengeläute ist leider seit lier

erf ten Tia intmvhälxte durck die aesvaltene mittlere

Glllcke -gestört. Wie schön wäre es, wenn zum
Empfang des Hochmütigsten Bischofs auf seiner

Firmreise in drei Monaten , wieder alle Glocken

und zwar erstmals mit elektrisch em Antrieb den

feierlich en- Gruß in die Pfarrgemeinde hinaus

verkünden * könnten ? .  . . . . ,
Die Versammlung schloß mit einem verdienten

Dankeswort an die hochw. Geistlichkeit, die Mit-

glieder des Pfarreirates und den Hrn. yraani-

sten. als die Hauptiräger eines blühenden Pfar-

reilebens.
Vlllchengenofsenfchafl Dii. tagen

Kürzlich fand unter dem Vorsitz e von Hrn.

Friedensricht er Arnold Zurkinden im Hotel des

Alpe s in Düdingen die Generalversammlung der

Blachengenossenschaft Düdingen tat1 3ti; feinem

Jahre sberichte be tonte der Vorsitzende, daß das

Unlernl wen in geschä ftli cher. »#«««», »« _
*£

um auf ein gutes Jahr zurückbl icken kann. Nie

Mndig. Ausdehnung des Geschäftsbetriebe s er.

fordert die Anschaffung von neuen »lachen, damit

allen Nach'ragen genügt ' werden kann. In beson»

3erer Nse gedachte Hr. Zurkinden des im letz-
?_?« «.rt« ' «Torbenen Materia Verwalters . Jean

Jendly, der stets dienstfertig war und als einer
dep Hauptmitarbeiter sich bleibende Verdien ste er-
warben hat. Die Iahresrechnung, welche die
übliche Verzinsung der Anteil scheine gestattet ,
wurde einstimmig genehmigt. Der bisherige Vor-

t '''*%** Dominik Veägaer, alt gtbvcv, wünnewil
Es ist wenig abträglich, mit dem Tode zu

rechten. Denn , wenn er unser Loben hei scht,
muß. das , Opfer des Sterbens gebracht werden ,
die Härte der Trennung läßt ihn ta.lt. Uner-
mudli ch und unerbittli ch ist er an der Arbeit
und heimst auf feinen Streifzügen ein , wo und
wann es ihm beliebt. Den lieben alt-Lehrer
Brügger- Dominik in Wünnewil hat er fo über-
rafcht. so rücklings über fallen, daß hier seine
Ruchlo sigkeit als eine Tat der Unmögli chkeit , der
Unfa ßbarkeit schien. Gegen die se harte Anklage
wich sich, aber der

^ unbarmherz ige Schnitter Tod
auflehnen und erwidern , war ich denn ni cht noch
gnädig mit diesem guten Mann. Habe ich ihn
denn nich^noch einmal einen Tag des Herrn so
recht nach ferner Gepflogenheit , nach seinem in-
nersten Bedürfnis erleben lasten, ihm zum letz ten
Mal « Isetare Jerusalem » auf die Zunge und in
die Finger gelegt , ihn nach verri chtetem Orgel-
dienst heimschreiten heißen , zum letzten. Mal in
den Kreis seiner Lieben , damit ihnen von ihm
ein letztes Bild seiner Güte, Liebe und Hingabe
unverwüstlich eingeprägt werde. Dann kam sein
letzter ,, kleiner irdischer Gang, ein Gang der
Bürgerpflicht, zur Gemeindeversammlung. Noch
ein Hinüberdenken in die Iauberwelt der neu
erwachenden Natur. Ein Bote der Ewigkeit hieß
den kaum- abgesessenen müden Erdenpliger ein-
nicken^ um ihn am frühen Morgen der " Früh-
lings- und Nachtglei che hinzugeleiten in den un-
vergängli chen und unverglei chlichen Glanz der
ewigen Anschauung Gottes. Brügger Dom. ist den
Folgen-eines Schlaganfalles erlegen. Unwtllkür-
lich fühlt man sich um 17 I*ghre zurückaersetzt-,
wo des Ver storbenen intimster Freund unter
gleichen Umständen .seiner Herde entri ssen würde.
Pfarrer Joseph Schmutz und Lehrer Dominik
Brügger mußten einander im Sterben so ähnlich
werden ,- daft man sie als Vrüder ansprechen
mäckite.

Brügger-Dominik entstammte einer angesehe-
nen Plaffeierfamilie. Er erblickte als Sohn des
Jakob Brügger und der Anna Maria Riedo' am
1. JanUa r 1885 das Licht der Welt. Sein Vater
starb früh . Für feine Laufbah n be stimmend war
der Einfluß seines . Onkels, des Ratsherrn Brüg-
ger. Dcr wohlgesittete, talentierte Knabe sollte
sich dem Studium widmen. Zunächst belegte er
die erste deut sche Gymna sialklasse des Kollegiums
in Freib urg, um dann im Frühja hr 1901 in das
Lehrersemina r in Zug einzutreten , wo er als
Studiengenossen einige der prominente ste n Ver-
treter unseres Lehrer standeZ zu zählen das Glück
hatte/ Das - helläugige/ aufgeputz te - Freiburger^
studentlein war von Prafefsoren . und Mit schülern
bald wohl gelitten. In ihm steckte schöne, geistige
Begab ung und vor allem ' eine glückli che prak-
ti sche Veranlagung . Jedes der vielen Schulfächer
betrieb er mit sichtli chem Erfolg. Daß sich aus
Wm» nflrfi 7 '- !_____ ¦ noffi einiae __ i eb l i N a _»b el ckiä fti»
MNgen" herausschälten, sollte^ für sein späteres
Wirken nur von Vorteil weiden. Die schönen
Künste hatten es ihm besonders angetan. Wenn
er nur musizieren, singen , zeichnen und turnen
konnte. Jn Klavier- und Orgelspiel machte er so
schöne Fortschritte , daß ihm der Musiklebrer schon
in der dritten Seminarklass e den Posten eines
Organisten und Chord irektors ' in Oberwil anuer-
tra'usn konnte. Ueberall konnte .man ihn gut brau»
chen .: im Orchester mit der Zugposaune , in der
Musi k, -im Seminarchor als Vor sänger , im . Turn-
verein als Vorturner. Daß er sich mit Vorliebe
in der Uebungsschule betätigt haben muß, bestä-
tig t sein späterer mit heroorrag endem Geschick
betriebene Unterri cht. Als guter Schwimmer
wurde i er an einem jungen Mitschüler soga r
zum Lebensretter. So konnte denn das Semi»
nar Zug in Dominik Brügger stolz einen Schüler
entlassen, der zum tüchtigen Lehrerorgani sten ge-
ichitlf en mar

Erstes und einziges Wirkungs feld und zugleich
zweite Heimat sollte dem Ver storbenen Wünne»
wil werden. Dort war man um einen tüchtigen
GesangsleUer sehr froh . Nach absolvierter Rekru-
ten- und Untero ffiziersschule tra t der fri schgebak-
kene Lehrer "als Zwanz igjähriger an Allerheili-
gen 1905 seinen Posten an. Er war dahergekom-
men vorab und voraus als Betreuer der Kna-
bemOberschule Der .Antritt . mutz fu.r_ __ihn._ ein
erfreuli cher gewesen sein. Schönes , neues Schul-
Haus,* sonnige Wohnung, geräumiges Schulz im-
mer und vor allem geordnete Lchuluerhältnisse,
Seine Schule wurd e bald eine anerkannt gute ,
ja mustergültige. Gut vorbereitet , trat er Tag
für Tag vor seine Schüler hin , unterri chtete an-
schaulich , gründlich und eindringlich . Er konnt e
auch die stra ffe Seite aufz iehen , lieh aber vor*»
nehmlich Güte und Lieb e walten , fo daß ihn
f e i n e  Riiüiler Tiuifi nemannen unh ihm lll lieb e

gerne jede auferlegte Aufgabe erfüllten.

Es entwicke lte sich nach und nach zwischen Leh '
rer und Schüler ein schönes Vertrauen soerhält-
nis, das denn - auch der Schlüssel zu schönsten
Erfolgen wurde. Schulin fpektor und Lokalbehörde
konnten sich denn auch nicht anders , als sich stets
in lobendem Sinne über seine Schulführung aus-
spre chen. Der Examentag wurde für ihn immer
zum Ehrentag ; die früheren Rekrutenprü fungen
und die späteren Fortbildungsschulprüfungen zu
Ausweistagen best betätigter Schul führung, wahr-
lich Erfolge , die bei einer Schülerzahl von min-
destens fün fz ig, oft aber auch über sechzig die
Bewunderung jedes einsichtigen Menschen her-
vorru fen muß. Nur beherr schtes Auftreten und
für den Erzieherberuf aufgeschlossene Lebensweife
konnten- solche Früchte- zeitigen. Seine Kollegen
gingen gerne zu ihm in die Probelektion , konn»
ten n« hnrh Ynt iehesma.1 an unaekünltelter 2i2>

stand mit Hrn. Arnold Zurkinden als Präsident,
Hrn. Josef Jendly als Sekretär-Kassier und Hrn.
Hans Fasel als Materi alverwalter wurde auf
Antrag von Hrn. Dr. E. Stalder einstimmig für
eine weitere Amtsdauer bestätigt. Nachdem Hr.
Jos. Jendly dem Präsidenten noch für die gute
Gefchäftsleitung gedankt , kann die Verfammlung
geschlossen werden. -in

ziplin sich erbauen und irgend emen gut brau ch-
baren methodi schen Wink mit nach Hause neh-
men. Seinen Schülern blieb er zeitlebens Freund
und Berater. Sie wußten . d_enn auch, was sie an
ihm hatten und blieben ihm dankbar und an-
hängli ch . Aus den Herbst 1945 rei chte er als Leh-
rer feine Demission ein. Er hatte dem Schul-
dien ste während vollen vierzig Jahren vollauf
Genüg e geleistet. Eine vom Schulinspekiorat und
von der Schulgemeinde wohl 'arrangierte Dank-
abstattungsfeier sollte hinüberleiten zum Finale
seines arbeitsreichen Lebens ; leider wurd e es
ein so kurzes. Hunderte von . dankbaren Schülern
werden ihrer Lebtag sich ihres lieben Lehrers
Brügger erinnern und . sich, der so vielen lehr-
reichen und auch fröhli chen Stunden unter sei-
nem Szepter freuen.

Die meisten unserer Lehrer müssen nach Ne-
benbe schäftigungen trachten. Ein tüchtiger Orga-
nist war in Wünnewil längst erwünscht. In
Dominik Brügger ging dieser Wunsch ganz zu-
frieden stellend in Erfüllung. Zuerst aber follte
eine neue Orgel auf den Platz. Auf die Firmung
1907 war oon Goll, Luzern eine fol che erstellt.
Nun war Dominik in seinem Element. Durch
diesen guten Willen der Wünnewiler angefeuert ,
legte auch er sich nun ganz ins Werk der Kir-
chenmusi k, der vokalen und der instrumentalen .
Das Orgel spiel wuchs ihm so ans Herz, daß er
darin ganz hätte aufg eh en können. Er bra chte es
darin auch ,.u einer relvektadlen ssertiakeit. Was
ihn da besonders förderte , war das unentwegte
«ach Vorlagenspielen. -Im Begleite« der Gesänge
war er geradezu <in Meister. Als Zwischenspiel
p flegte er vornehmlich das Trio. Datz er jeden
Sonntagsgottesdienst mit einem wohluorbereite »»
ten , markanten Nachspiel würdevoll abschloß,
gehörte zur Tagesordnung. Man konnte die
Kir che nicht verlassen, ohne über die gebotene
Kirchenmusik erbau t gewesen zu sein. Daß dabei
auch die Gesangöpslege auf ihre Rechnung kam-
men mußte , ist klar. Ein sangesfroher Pfarrer
und ein fangeskundiger Lehrer wußten unter
ihrer Bevölkerung eine solche Liebe zu dieser
schönen Muse großzuziehen , daß das Stimmen-
Mater ial im Eäcilienverein bald reichlich ver-
mehrt und veredelt war und dah man im Jahre
1916 zur Gründung eines gemichten Ch ores
schreiten konnte. Damit war ein lang ersehnter
Wunsch erfüllt , für rei chliche Abwechslung an
sonn- und festtäglichen Aufführungen gesorgt.
Der Eäcilienverein als Männerchor besteht wei-
ter , ist Hauptverein , und geht jeweils gut vor-
bereitet an die Verbandsfe ste, der gem. Chor
aber verschönert jeweils die ganz hohen Fest-
tage und ru ft die Bewunderung der. ganzen
gläubigen Kirchgemeind e hervor. Wahrlich, was
der gute Mann 'in vierundoier zig Jahren für die
gute Sache der Kirchenmusik an Hingabe und
Aufopferung hergebracht hat, ist unbezahlbar und
.verdient Anerkennung noch auf Jahrzehnte hin-
ain«.. ober auch ewiae Veraeltuna.

Erst recht aber nahm ihn die Oeffentli chkeit in
Anfpru ch . Im Jahre 1913 wurde das Ziuilstands-
amt verwaist. Wem war es gelegener als diesem
ordnungsliebenden , pünktli chen Manne dasselbe
weiter zu führen. Und mit was für einem Eifer
besorgte er diese Arbeit. Sauber geführte Regi»
ster waren sein Stolz ; rasche und zuverlä ssige
Erledigung jedes einzelnen Falles seine Gewöhn»
heit. Von Wünnewil erhielt man stets zuver-
lässige Auskunft. Daß man ihm auch noch die
Führung der Darlehenskasse übertrug, ist sicher
das Zeichen größten Zutrauens. Obwohl damit
mit großer Mehrarbeit beda cht, oblag er der lei-
ben doch mit äußerstem Pflichtbewußtsein und
brachte die Dorf kasse zu schönster Blüte. Der
Mann der Ordnung, der Zuverläss igkeit und des
Pflichtbewußtseins mußte schließlich auch noch den
Ruf der stimmfäh igen Bürger an sich ergehen
lassen. Wem stand es besser an im Rate der
Pfarrei zu sitzen , als dem Mann, der einen er»
heblichen Teil seiner Tätigkeit dem Kirchendien st e
anheimstellte. Und die Krönung dieses Amtes
mit dem Präsidententitel war nichts als wohl-
verdiente Ehrung, aber auch Aufbürdung einer
neuen Last. Aber auch diese hat er getragen zur
Zufrieden heit aller.

Alle diese Aemter aber sind im Vergleich zur
.ls_ ,_ -i______ «___ t > !r__ o __hi _ _ .__&m. iii traof n-aeaeben -toax.
von Nichtigkeit. Er hatte auch ein Daheim , eine
Familie, eine schöne. Am 19. Mai des Iahres
1908 kniete er am Traualtar. Das Jawort gab
ihm eine braue Tochter aus der angesehenen
Familie- der Käser-Wiechanslis aus Fendringen.
Wenn ihm vieles so gut gelang, wenn er so
uiele und so große Lasten zu tragen und harie
Schicksalsschläge immer zu überwinden vermoch te,
so trug sicher ein großes Verdien st daran , seine
ihm allzeit zur Seite stehende besorgte , liebe Gat»
tin. Eine Familie wuchs heran , die sich größter
Hochachtung erfreuen kann. Wohl erzogen und
gut ausgebildet , stehen seine drei Söhne im Er-
werbsleben und die einzige Tochter hil ft bei den
häuslichen Arbeiten. Und wenn auch der Wer-
mutstr op fen des Verlustes eines 29jä hrigen Soh-
nes noch lange schmerzte , so war doch Ergebung
in den Willen Gottes wieder ausrichtender Ge»
danke. Wie beklemmend , daß gerade je tz t, da das
Familienleben im heimelig schönen Eigenheim
an Intimität und Wärme noch zu .unehmen
schien, das schöne Band so jä h zerrissen wer-
den mußte. Doch auch diese Wunde wird einmal
vernarben , wenn auch nie ganz auf dieser Welt ,
so doch dann, wenn an all den trauernden Hin»
terlassenen in Erfüllung gehen wird , was der
liebe Verstorbene an Trauertagen in der Kirche
aewngen hat : Ins Paradies geleiten dich die

G.nnel N. S-li.

Iungkonfervaliue Bewegung Gurmels
und Umgebung (JKBGÜ).

Ein Problem, das jedermann interessieren
muß, ist sicher die — AHV ! Eine Frage, die
heute fast mehr als z: Zt. der Abstimmungs»
kampagne die Gemüter bewegt — be sonders bei
den Beitragsp flichtigen ! Der ganze , fast unüber»
sichtliche .Fragenkomplex der AHV ist nicht selten
Gegenstand der Diskussion ,, in der seh r oft nicht
einmal Behövdemitglieder Bescheid wissen. Um
das ganze Funktionieren der AHB etwas ver-»
stündlicher zu machen, findet am nächsten Mitt»
woch, den 6. April 1949, abends 8 Uhr , im
Hotel „z. br. Herzen " in Gurmels ein öffent-
licher Aüfklärung soortrag statt. „Von den. Aus»
gleichska ffen zu der Alters» und Hinterlassenen»
Ver sicherung" ist das Thema , über das Hr. Hans
R i e d o , Ehef-Revisor der AHV, spre chen wird.
In der anschließenden Aussprache wird der Re»
ferent den Fragestellern Red und Antwort
stehen. (Korr.)

Diplamierung langjähriger weiblicher
tzllusangeslelller.

Der kath . Mädchenschutzverein wird auch dieses
Jahr eine be scheidene Feier veranstalten , um
den lang j ährigen , treuen Hausangestellten einen
Tag der Freude und der Ehrung zu schenken.
Die Diplomierungsfeier wird am Sonntag, den
24. April nachmittags um 3 Uhr, in der Kapelle
des Bllrgerspitals in Freiburg statt finden.

Für 5 Dienstjahre in der gleichen Familie wird
ein Diplom , fllr 10 Jahre ein silberner Rosen»
kränz , für 20 Jahre ein Kruzifix verabrei cht.

Die Anmeldungen nimmt das Liebfrauenheim,
Avenue de Rome in Freiburg, bis IN. April ent»
gegen. Die Arbeitgeber werden gewiß diese
Ehrung ihren treuen Angestellten gerne gewäh»
ren und mit ihnen teilne hmen an dem Festchen,
das eine öffentli che Anerkennung fein soll, für
das stille Wirken der Hausangestellten zu Stadt
lind Ptfin,?..

AnleioffizlelLverein des sensebezirkes.
. Dieser Verein hält- am Sonntag, den 3. April, um

3 llhr in TlliserZ (Tauerna) seine ordentliche General»
Ver sammlung ai). Tier Vorstand erwartet eine zahl»
rei che Veteiligung.

Gollesdiensl ln den Vergen.
Sonntag. 3. April hl. Messe um 8 Uhr im Vhalet

du Regiment ob Jaun.

«Der hal immer, wovon er geben kann, dessen
her; voll Liebe ist." Hl. Augustinus.

Karlenfpende pro Infirmis.

Düngungskurs für Obstbäume.
Jn Fortsetzung der Bestrebungen im Sinne

der Qualität sllbstförderung, organisiert der Baum»
wärteroerein des Sensebezirkes am Montag, den
4. April 1949, nachmittags 1330 Uhr (bei jeder
Witterung) in den Hofstatten der Herren Ge»
bruder Tleliannen. in. .f^elmetinaen und 9.! < ,i<> __

Hans, Brändli/Bürglen , einen Lanzendüngungs»
kurs für Obstbäume (flüssige Düngung) mu fol»
gendem Programm :

1330 Uhr Besammlung der Teilnehmer in der Wirt»
schaft Tentlingen.

1345 Uhr EinführungZreserat im Saale der Wirt»
schaft Tentlingen von Herrn Obstbaulehrer H. Cli»
ment . Vorsteher der kant. O.stb auz .ntral«, Freiburg.

14<_5 Uhr Prakti sche Vor führung und Durchführung
der Lanzendüngung.

1700 Uhr SchluH bes Kurses. '

Landwirte , Berufsbaumwärter, Mitglieder der
Gemeind eobftbaukommissionen des Sensebezirkes
und Interessenten sind zu dieser lehrrei chen Ta»
gung freundli chst eingeladen.

Es geht um die QualitätLub st-Verbesserung
und um die Erhaltung unseres Baumbestandes.
Unsere Obstbäume hungern ! Sie brauchen und
benötiaen eine vollständiae DUnauna. -o-

Kalhali scher Männerverein. - > ' - - -

Infolge Verhinderung des Referenten muß die
eigene Verfammlung oerfchoben werden. Der
Vorstand ladet alle Mitglieder ein an der Ver»
anstaltung der Sihweiz. Volks-Vuchgemeinde im
Hotel Suisse (2. Stock) teilzunehmen. Heute
Abend , um 20.15 Referat , Rezitationen (musika»
lifche Umrahmung), Sonntag IN—12 und 14 bis
18 Uhr Bücherausstellung. Man möge sich eifrig
daran beteiligen.

Religiöse Miinnerwoche in der St. NUlaus-Kaihedral«
Samstag, den 2. April : Veichtgelegenheit,
Sonntag, den 3. April : »Der Mann nnb de«

euchaliftische Leben".
Eeneralkommunion und Schlußfeier mit papst»

lichem Segen.

heilige «kxerzilien für Frauen und Müller
vom 3. bis 10. April 1949
gehalten von _). H. P. Ewald Nogener, Saluatorianer.

Sonntag, den 3. April , 20.15 Uhr . Vinleitungz-Vor»
trag in der Basilika: „Valer unser, zu uns komme Deln
Reich l"

Milllöl Konzetl.
Das Spiel de_ Geb. Füs. Bat. 15 wird am Sonn*»

tag, den 3. April, um 11 K Uhr, vor der Hauptpost
konvertieren. - *
Das Orchester Cedric Dumonl.

Das berühmte Orchester wird morgen Sonntag,
um 15 und 20 Uhr 30 im Livio fpielen unter der
f Btiimirhina meiterer Sfinftror /f f O i tn  .

Fußball.
Wir erinnem nochmals an das morgen nachmittag

um 15 Uhr auf dem Stadion St. Leonhard statt»
findende Freundschaftsspiel zwischen einer oerstärlten
Elf des Geb. Inf. Rgt. 7 und dem FC Freiburg. Die
_>ie__ im_ !N__ >m»sis mirh nuf  hom Knni- .n.nfe fi_nn_rti.or. jn


